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456 Schwere Metalle.
gebraucht wird . Dieses enthält etwas weniger Chromsäure als das ■
Chromgelb ; das Kali wirkt demnach so , dass es dem Chromgelbeinen Antheil Chromsäure entzieht , was man schon an der gelbenFarbe der Flüssigkeit erkennt , die man beim Abfiltriren des
Chromorange erhält . Da Aetzkalk ebenso wirkt wie Pottasche , ;
so muss in der Zimmermalerei ein Kreidegrund hergestellt wer- i
den , wenn man mit Chromgelb malen oder anstreichen will; auf
Kalkgrund geht letzteres in Orange über . JChromroth oder basisch chromsaures Bleioxyd
(2PbO , CrOs) . Durch Schmelzen mit Salpeter lässt sich dem
Chromgelb noch mehr , bis zur Hälfte , Chromsäure entziehen ;auf diese Weise erhält man eine Farbe , fast so schön roth wie Zin¬
nober , das Chromroth oder basisch chromsaure Bleioxyd. Wie
man sieht , verhält sichs mit der Farbe der Bleiverbindungen
umgekehrt , als mit den KaliVerbindungen : das gelbe chroxnsaure
Bleioxyd geht in orangefarbenes und rothes über , wenn man
Chromsäure wegnimmt , das gelbe chromsaure Kali dagegenwird zu rothem , wenn man noch mehr Chromsäure hinzusetzt ,oder , was auf Eins hinauskommt , wenn man ihm Kali entzieht.

Gelbfärben mit Chrom . Versuch . Auch zum Färbenund Bedrucken von Garnen undZeugen hat das Chromgelb eine ;
ausserordentlich bedeutende Anwendung gefunden . Man tauche jein Stückchen Kattun zuerst in eine Lösung von chromsauremKali, dann , nachdem es trocken geworden , in eine Bleizuckerlösung:
es wird gelb gefärbt . Bringt man nun ein wenig gebrannten Kalk ;
mit Wasser in einem Schälchen zum Kochen und taucht das gelb
gefärbte Zeug einige Augenblicke hinein , so nimmt es eine
rothgelbe Farbe an , weil der Kalk dem Chromgelb einen Theil
seiner Chromsäure entzieht . Unlösliche gelbe Verbindungen giebtdie Chromsäure ferner mit Baryt , rothe mit Silberoxyd etc.

Chromsäure (Cr0 3).
511 . Bereitung . Versuch . Man zerreibe 20 Grm. rothes I

chromsaures Kali zu Pulver , schütte es in ein Porzellanschäl- jchen , und darauf ein Gemisch aus 20 Grm . Wasser und 20 Grm .
englischer Schwefelsäure , und erhitze das Ganze unter stetem
Umrühren 5 Minuten lang . Ein Tropfen davon auf Fliess¬
papier gebracht , verwandelt seine gelbrothe Farbe unter Auf-
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brausen sogleich in eine grüne . Wenn die Schale vollständig
erkaltet ist , so bringt man unter die ziemlich dicke Salz¬
masse 20 Grm . kaltes Wasser , rührt einige Minuten und lässt
dann unter behutsamem Neigen das Flüssige in ein Becher¬
glas ablaufen. Was in der Schale zurückbleibt , ist schwefelsau¬
res Kali ; in der Flüssigkeit aber hat man eine Auflösung von
Chromsäure , welche durch Zufügung von 60 bis 80 Grm. engli¬
scher Schwefelsäure als ein rother Schlamm niedergeschlagen
wird . Man stellt das Becherglas , mit einem Brettchen bedeckt ,
24 Stunden beiseite , und giesst dann die über dem Niederschlage
stehende Säure vorsichtig in ein Gefäss , den übrigbleibenden
rothen Brei aber auf einen neuen Ziegelstein , in den sich das
Flüssige vollends einzieht . Nach 24 Stunden , während welcher
Zeit eine Schüssel über den Niederschlag gedeckt wird , hat man
die Chromsäure als ein krystallinisches , rothes Pulver auf dem
Steine , welches man mit einem Glasstabe loskratzt und in ein
weitmündiges, mit einem Glasstöpfel versehenes Glas bringt .

Zersetzung der Chromsäure . Die Chromsäure zerfällt
schon durch blosses Erhitzen , indem sie die Hälfte ihres Sauer¬
stoffs abgiebt , in grünes Chromoxyd und freien Sauerstoff. Glei¬
ches geschieht mit überraschender Schnelligkeit , wenn sie mit
gewissen oxydirbaren Körpern , insbesondere organischen , zusam-
mcnkommt , wie folgende Versuche lehren .

Chromsäure und Weingeist . Versuch a . Man schwenke
«inTrinkglas mit starkem Weingeist aus und werfe dann einige
Krümel Chromsäure hinein : der an der Bodenwand haften ge¬
bliebene Weingeist wird sich mit der Hälfte von dem Sauerstoff
der Chromsäure mit solcher Energie verbinden , dass er sich ent¬
zündet und augenblicklich als Flamme aus dem Glase schlägt .
Die Veränderung , die der Weingeist hierbei erleidet , lässt sich
schon durch den Geruch errathen , der an den der Essigstuben
erinnert ; in diesen zieht der im Branntwein , Bier etc . enthaltene
Weingeist langsam Sauerstoff aus der Luft an und wandelt sich
«st in Aldehyd , zuletzt in Essig etc . , um ; hier erfolgt dieselbe
Umwandlung plötzlich durch den Sauerstoff der Chromsäure.

Chromsäure , Camphor und Weingeist . Versuch b.
Man menge in einem kleinen Mörser eine Messerspitze voll
Chromsäure mit ungefähr % Camphorpulver (ohne stark
wfzudrücken) und lasse dann von einer ziemlichen Höhe herab
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einige Tropfen Weingeist in den Mörser fallen : es erfolgt eine
augenblickliche Entzündung und Verpuffung , fast so , als ob man
Schiesspulver abbrennte . Der Rückstand im Mörser hat nach der
Zersetzung das Ansehen einer zierlichen Moosvegetation ; er be¬
steht aus Chromoxyd , welches in dem Augenblicke , wo es sich
bildete , durch die brennenden Camphordämpfe auseinander ge¬
trieben und dadurch zertheilt wurde .

Wie sich aus diesem Verhalten ergiebt , gehört die Chrom-
saure mit der Salpetersäure , Chlorsäure , Mangansäure , Ueber-
mangansäure , dem Manganüberoxyd , Bleiüberoxyd und Chlor ;
(und dem feinzertheilten Platin ) in eine und dieselbe Kategorie : :
sie besitzt in hohem Grade das' Vermögen , andere Körper mit
Sauerstoff zu vereinigen , sie ist eins der kräftigsten Oxydations¬
mittel . Wie jene sauerstoffreiche Körper entwickelt sie auch
Chlor , wenn sie mit Salzsäure zusammengebracht wird .

Chromsäure und Wasserstoffüberoxyd . Versuche.
Versetzt man eine wässerige Lösung von Wasserstoffüberoxyd
mit einigen Krümeln von Chromsäure , so wird sie tiefblau ;
die Farbe verschwindet aber bald wieder unter Entwickelung von
Sauerstoff. Schüttelt man sie jedoch , ehe dies geschehen , mit -
Aether , so nimmt dieser die blaue Verbindung auf und bildet
eine blaue Schicht auf der wässerigen Flüssigkeit . Dieses Ver¬
halten dient zur Erkennung kleiner Mengen von Wasserstoff¬
überoxyd , wie von Chromsäure.

Chromoxyd (Cr2 0 3).

512 . Versuch . In einem trocknen Probirgläschen erhitze
man einige kleine Krystalle von zweifach chromsaurem Am¬
moniak , bis dieselben zu verpuffen anfangen ; das gelbrotheSalz
quillt dann unter lebhafter Bewegung und Funkensprühen zu
einer lockeren , grünen Masse (der von Versuch b . der vorige»
Nummer ähnlich ) auf , indem seine Bestandtheile sich in Chrom-
oxyd , Stickstoff und Wasser umsetzen . Diese Eigenschaft der
gebundenen Chromsäure , ebenso in Chromoxyd und Sauerstoff z«
zerfallen , wie die freie , benutzt man bei der organischen Analyse
um durch den letzteren organische Körper in Glasröhren zu J
verbrennen . Am häufigsten verwendet man geschmolzenes chrom¬
saures Bleioxyd zu diesem Zwecke.
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